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Jürg Zihlmann, Vizepräsident
Erika Maurer, Sekretärin

Einladung zur öffentlichen Sitzung der 176. Synode

vom Dienstag, 25. März 2025, 19.30 Uhr

im Pfarreisaal der Parrocchia San Pio X, Rümelinbachweg 14, 4054 Basel

Traktandenliste

Begrüssung
Feststellung der Beschlussfähigkeit
Eventuelle Interpellationen
Wahl der Stimmenzähler/innen

Genehmigung der Traktandenliste

Mitteilungen aus dem Kirchenrat, Mitteilungen aus der Leitung des Pastoralraums, In-

formation über die ergriffenen Massnahmen bezüglich der Pilotstudie zum sexuellen

Missbrauch in der katholischen Kirche, Bericht bezüglich Anzug von Thomas Schmid,

Synodenfraktion St. Anton, betreffend „Finanzierungsmodus der Berufseinführung
(BE) im Bistum Basel“ durch die RKK

Wahl eines Mitgliedes aus der Synode in die Kommission für den «Solidaritätsfonds für

Mission, Entwicklungszusammenarbeit und Katastrophenhilfe» (MEK-Fonds), (Art. 6

Abs. 1 Ordnung des Solidaritätsfonds, Nr. 6.70) für den Rest der Amtsdauer 2023-

2027; Es stellt sich zur Verfügung: Heinz Geiger, St. Clara

. Anzug betreffend „Tarife für Nicht-Pfarreiangehörige, welche kirchliche Dienste in An-

spruch nehmen‘; Adrienne Lotz, Synodenfraktion Sacre-Coeur

Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 699 betreffend Vertrag zwischen dem Verein

Offene Kirche Elisabethen und der RKK BS vom 1. Januar 2025 bis 31. Dezember

2027; Referent: Carla Sorato-Attinger
.

Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 700 betreffend Umnutzung der Lindenbergka-
pelle im Hatstätterhof; Referent: Christian Griss

.
Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 701 betreffend Riehentorstrasse 3 (ehem.
Schwesternhaus), Überführung der Liegenschaft ins Finanzvermögen; Referent: Beat

Schönenberger
.

Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 702 betreffend Sanierung Kirchturm Bruder-

holz; Referent: Beat Schönenberger
13. Schluss der Synode

Martin Elbs

Präsident der Synode Basel, 18. Februar 2025
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PROTOKOLL

1. Begrüssung
Martin Elbs begrüsst die Teilnehmenden der 176. Synode und deren Gäste Herr Frank Lorenz (Verein
Offene Kirche Elisabethen) und Barbara Kötting, Regionalleitung.
Er spricht ein Gebet und die Synode beginnt.

2. Feststellung der Beschlussfähigkeit
23 von 29 Synodalen sind anwesend, die Synode ist damit beschlussfähig. 12 Stimmen: absolutes

Mehr, 16 Stimmen: 2/3 Mehr.

3. Eventuelle Interpellationen
Es sind keine Interpellationen eingegangen.

4. Wahl der Stimmenzähler/innen

.//. Die Synode wählt Thomas Schlumpf (St. Anton), Barbara David (St. Franziskus) und Victor von

Castelmur (St. Marien) mit grossem Mehr als Stimmenzählende.

5. Genehmigung der Traktandenliste

Der Kirchenrat schlägt vor Traktandum 12 abzusetzen. Es sei alles geplant, aber es hätten noch keine

Gespräche mit der Pfarrei Heiliggeist stattgefunden. Es werde deshalb in der nächsten Sitzung ein-

gebracht.

.//. Mit grossem Mehr wird die angepasste Traktandenliste (ohne Traktandum 12) genehmigt.

Martin Elibs (Büro der Synode): In der Juni-Synode wird die Besetzung des Synodenbüros gewählt.
Wer sich für eine Aufgabe interessiere, könne sich gerne melden.

6. Mitteilungen aus dem Kirchenrat, Mitteilungen aus der Leitung des Pastoralraums, In-

formation über die ergriffenen Massnahmen bezüglich der Pilotstudie zum sexuellen

Missbrauch in der katholischen Kirche, Bericht bezüglich Anzug von Thomas Schmid,
Synodenfraktion St. Anton, betreffend „Finanzierungsmodus der Berufseinführung
(BE) im Bistum Basel“ durch die RKK

Christian Griss: Zum Thema Missbrauch gebe es nichts Neues. Wenn es etwas Neues gebe, würde

man darüber informieren.

Mitgliederstatistik 2024

Ausgelöst durch die Diskussionen rund um die Studie zum sexuellen Missbrauch in der Katholischen

Kirche Schweiz war 2023 bezüglich Kirchenaustritte auch für die RKK BS ein «Annus horribilis»! So

haben sich im Jahr 2024 erwartungsgemäss die Kirchenaustritte und die Abnahme der Mitgliederzahl
im Vergleich zum 2023 halbiert. Damit bestätigt sich aber auch der Trend, dass die Mitgliederzahl der

RKK Basel-Stadt auch in den kommenden Jahren jährlich um ca. 2 bis 3 % abnehmen werde.

Im Jahr 2024 habe sich das Niveau auf 300 bis 400 Austritte eingependelt. Mit dem Schwund müsse

man auch die nächsten Jahre rechnen. Man gehe davon aus, dass es im Jahr 2035 in Basel noch

15.000 Mitglieder in der Katholischen Kirche, im Jahr 2040 noch 10.000 Mitglieder in der Katholischen

Kirche seien. Diese Zahl sollte man immer mitbedenken, wenn die Synode strategisch plane.

 



Römisch

Katholische

Kirche in

Basel-Stadt

Erfreulich stabil seien die Zahlen der Beitritte von neuen Mitgliedern sowie der Geburten. Das für

Basel-Stadt verlangsamte Bevölkerungswachstum zeige sich auch in der Mitgliederstatistik.

Erstmals seit vielen Jahren seien in 2024 mehr Mitglieder weg- als zugezogen. Ausserordentlich ent-

wickelte sich im Jahr 2024 die Mitgliederzahl der Pfarrei San Pio X: Als einzige Pfarrei verzeichnete

sie ein Mitgliederwachstum. Die hohe Zahl an Neueintritten zeigt, dass sich die Pfarrei offenbar in-

tensiv für die Gewinnung neuer Mitglieder engagiert hat - Chapeau! Sie sei um 0.4% gewachsen. 1/3

aller Neueintritte seien in dieser Pfarrei zu vermerken. Christian Griss gratuliere dazu.

Die Mitgliederzahlen seien den Pfarreileitungen zugegangen und öffentlich.

Bezüglich Anzug St. Anton: Anstellung / Finanzierung während der Berufseinführung
Der Kirchenrat hat sich aus folgendem Grund entschieden, den Anzug erst in der Synode im Novem-

ber zu beantworten: Das Priesterseminar St. Beat legt in seinen Richtlinien nicht nur Vorgaben be-

züglich der Finanzierung, sondern auch bezüglich eines minimalen und maximalen Beschäftigungs-
grades während der Berufseinführung fest. Die Umsetzung dieser Vorgaben in der Praxis soll bei den

anderen 9 Bistumskantonen evaluiert werden. Zu diesem Zweck wird der Kirchenratspräsident dieses

Thema im Sommer in der Finanzkommission des Bistums traktandieren lassen. Der Kirchenrat

möchte die Ergebnisse dieses Austausches unter den Bistumskantonen bei der Beantwortung des

Anzuges einbeziehen.

Es gebe im Moment keinen Zeitdruck, da es gerade niemanden betreffe.

Heiliges Jahr 2025 (Stefan Kemmler)
In Basel seien alle Kirchen mit einem Pilgerweg verbunden worden. In den Kirchen seien Pilgerorte
eingerichtet worden. Es gebe die Möglichkeit, an den Etappen zwischen den Kirchen teilnehmen, die

jeweils am 3. Sonntag im Monat stattfänden.

Es sei eine Nationale Wallfahrt nach Einsiedeln geplant. Nach Ostern komme die konkrete Einladung
dazu.

Eine Gruppe gehe am Migrantentag nach Rom.

Und als Pastoralraum wolle man auch eine Wallfahrt nach Rom machen. Im Februar 2026 ab (15.-
22. Februar 2026) Hierfür solle die Werbung ebenfalls nach Ostern beginnen.

Visionsprozess (Sarah Biotti)

Die erste Phase sei abgeschlossen. Es gebe keine Workshops und Befragungen mehr. Die Projekt-
gruppe sei in Mariastein und habe aus den Rückmeldungen der Workshops 6 Themenfelder entwi-

ckelt, die jetzt ausgearbeitet würden.

Synodaler Weg (Werner Pachinger)
Es habe eine Zusammenkunft in Bern mit 10 Stationen gegeben, bei denen verschiedene Ideen auf-

geführt worden seien. Es werde dann ein Programm erscheinen, das man vor Ort umsetzen könne.

Die einzelnen Kantone seien sehr verschieden, Gemeinsamkeiten zu entwickeln sei deshalb schwie-

rig. Er rechne mit sehr lokalen Entwicklungen. 
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7. Wahl eines Mitgliedes aus der Synode in die Kommission für den «Solidaritätsfonds für

Mission, Entwicklungszusammenarbeit und Katastrophenhilfe» (MEK-Fonds), (Art. 6

Abs. 1 Ordnung des Solidaritätsfonds, Nr. 6.70) für den Rest der Amtsdauer 2023-2027;
Es stellt sich zur Verfügung: Heinz Geiger, St. Clara

Auf Nachfrage von Martin Elbs gibt es keine weiteren Bewerbungen.

.//. Die Synode stimmt mit mehr als 2/3 Mehr für eine offene Wahl.

.//. Mit grossem Mehr wird Heinz Geiger in die Sitzung MEK-Fonds gewählt.

8. Anzug betreffend „Tarife für Nicht-Pfarreiangehörige, welche kirchliche Dienste in An-

spruch nehmen“; Adrienne Lotz, Synodenfraktion Sacre-Coeur

In der Pfarrei Sacr&-Coeur, wie auch in anderen Pfarreien in Basel-Stadt, komme es oft vor, dass

Personen, die nicht Mitglieder der katholischen Pfarreien der Stadt sind und somit keine Kirchen-

steuer in Basel-Stadt zahlten, die Dienste der Priester für Sakramente wie Taufen, Hochzeiten und

Beerdigungen in Anspruch nähmen. Diese Personen trügen nicht zur Finanzierung der Pfarreien bei,
und dennoch habe die in Anspruch genommene Dienstleistungen einen Preis.

Die Pfarrei für die geleistete Dienstleistung zu entschädigen, bleibt dem guten Willen der Nutzer der

Dienste überlassen.

Angesichts dieser Situation hält es die Pfarrei Sacr&-Coeur für angebracht, dass die RKK Tarife ein-

führe, die für alle katholischen Pfarreien in der Stadt verbindlich und identisch seien. Ausnahmesitu-

ationen würden selbstverständlich von Fall zu Fall behandelt werden, insbesondere falls sich die Nut-

zer in einer Armutssituation befänden.

Die Pfarrei Sacr&-Coeur bitte die Synodalversammlung, die RKK mit der Ausarbeitung einer Regelung
für solche Situationen zu beauftragen.

Stellungnahme von Stephan Kemmer:

Man habe das Thema bereits angeschaut, was mache man z.B. mit Personen die ausgetreten seien.

Es gebe Ausgetretene, die der Katholischen Kirche noch sehr nah sind, es gibt welche aus dem

Ausland, die keine Mitglieder seien und es gäbe Mitglieder, die der Katholischen Kirche fern seien.

Deshalb sei ein Reglement aus seiner Sicht nicht hilfreich.

Man könne eine Spende erbitten. Aus seiner Sicht könnten für pastorale Dienste keine Preise verlangt
werden.

Sonst wäre es vielleicht so, dass der eine oder andere anfangen würde zu rechnen — wenn ich noch

2 Jahre lebe, dann würde es sich lohnen, jetzt auszutreten und die Beerdigung dann zu bezahlen.

Adrienne Lotz (Sacr&e Coeur): Die Dienstleistung fände an einem Ort statt, der finanziert werden

müsse.

Es sei klar, dass es für finanziell schlechtgestellte Personen Ausnahmen geben solle.

Martin Elbs informiert darüber, dass es keine Eintretensdebatte gäbe, weil es ein Anzug sei.

Sarah Biotti (Kirchenrat): Oft ist es auch die Familie, die noch in der Kirche ist, aber der Verstorbene

z.B. nicht mehr. Hier wäre man für die Familie da.

Es sei mal besprochen worden, dass die Pfarreien darüber informieren, was z.B. die Beerdigung
kosten würde und dass man sich über eine Spende freuen würde.
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Werner Pachinger (St. Clara): Die Taufe sei doch ein christliches Grundrecht. Da habe doch jeder
Anspruch darauf.

Peter Lämmle (St. Clara): Er verwies auf die Regelungen in St. Clara. Dort würde die Raummiiete,

Organist, Sakristanendienst verrechnet, nicht aber die pastorale Tätigkeit.

Thomas Schmidt (St. Anton): Er verstehe das Anliegen von Sacre Coeur, da sie ihre Kirche selbst

bezahlen müssten. Deshalb versteht er die Thematik und spricht sich für eine sinnvolle Möglichkeit
aus.

Victor von Castelmur (St. Marien): Vielleicht kann man es «Merkblatt» nennen, das wäre vielleicht

etwas annehmbarer formuliert.

Corinne Maitre (Heiliggeist);: Man habe einen Änderungsvorschlag zum Text und schlägt eine Vari-

ante vor, bei dem es sich dann um Richtpreise handle.

Stephan Kemmler: Die Liste von St. Clara zeige nur Sachleistungen, nicht die geistigen Dienste. Für

diese eine Preisliste zu erstellen, sähe er problematisch. Man könnte schon ein paar Dinge zusam-

menstellen.

Adrienne Lotz (Sacr& Coeur): Warum sollte eine Kirche nichts dafür bekommen, wenn sie etwas an-

böte? Man könne nicht die materialen Bedarfe ignorieren, das sei immer ein Spannungsfeld, in dem

man sich bewege.

Werner Pachinger (St. Clara): Wenn es eine einheitliche Regelung gäbe, dann gäbe es keine Prob-

leme, wenn die Preise gleich wären. So würden die Leute nicht schauen, wo es in Basel am güns-
tigsten sei, z.B. zu heiraten.

Martin Elbs: Soll der Kirchenrat ein Reglement ausarbeiten? Soll das Reglement verpflichtend sein

oder eine Empfehlung? Wir entscheiden erst, ob es verpflichtend oder empfehlend sei.

Dorothea Becker (St. Franziskus- nicht stimmberechtigt): Sie würde eine Empfehlung begrüssen, es

wäre für sie hilfreich.

Soll der Anzug von Sacr& Coeur auf den Vorschlag von Heiliggeist hin geändert werden?

./. Mit grossem Mehr wird die geänderte Version angenommen.

.J/. Mit grossem Mehr wird der Anzug an den Kirchenrat überwiesen.

9. Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 699 betreffend Vertrag zwischen dem Verein

Offene Kirche Elisabethen und der RKK BS vom 1. Januar 2025 bis 31. Dezember 2027;
Referent: Carla Sorato-Attinger

Carla Sorato (Kirchenrat): Man sei seit 30 Jahren mit der Offenen Kirche Elisabethen verbunden. Sie

bitte deshalb Frank Lorenz, Leitung der offenen Kirche Elisabethen, die Arbeit dort selbst vorzustellen.

Frank Lorenz (Offene Kirche Elisabethen) Er begrüsst die Synode und bedankt sich für die Brötchen.

Er berichtet über die bauliche Situation und über die Angebote der Offenen Kirche Elisabethen (OKE)
Seit 1994 mache sie geistliche, kulturelle und soziale Angebote für alle Menschen, ungeachtet ihrer

Herkunft, Hautfarbe, sexuellen Orientierung oder Religion. Sie sei offen für alle Menschen guten
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Willens. Sie lebt die jüdisch-christliche Tradition in postkonfessionellem Verständnis und interreligiö-
sem Bewusstsein.

Die OKE finanziere sich selbstständig. 55% des Finanzbedarfs würden sie selbst durch Dienstleis-

tungen erwirtschaften, z.B. durch Rituale. 25% der Einnahmen seien aus Spenden, für die anderen

20% sei er heute hier.

Vor der Pandemie habe die OKE 10.000 - 20.000 Besuchende verzeichnet.

Nach der Pandemie seien es wieder etwa 7.000 Besuchende.

Sie seien stolze Träger der Auszeichnung «Swiss-LGBTIQA+-freundlich», und seien eine tierfreund-

liche Kirche.

Im Pfarrhausgarten wurde in der Zeit vieler Menschen mit Fluchterfahrung ein Zelt aufgestellt für sie

gekocht und gemeinsam gegessen. Essen sei ein zentrales Thema, so auch das Angebot «Tischlein

deck dich», bei dem Lebensmittel, die entsorgt werden sollten, an bedürftige Menschen verteilt wür-

den.

Es gebe das Friedensgebet, man habe schon eine Jodelmesse angeboten, Themen wie Achtsamkeit,
Zenmeditation seien im Programm, mittwochs gab es Mittagskonzerte für junge Musiker*innen.

Man lebe dort die Ökumene, die der Synode wichtig sei, man lebe die katholische Soziallehre, nach

dem Vorbild der Heiligen Elisabeth. Man verwirkliche die Botschaft der Nächstenliebe, versuche zeit-

gemässe Formen der Gottesdienste und allen Menschen guten Willens eine offene Tür zu sein.

Mit diesen Angeboten habe man eine grosse Reichweite der katholischen Kirche. Ein Franken würde

drei Franken Mehrwert ergeben.

Man böte Diskussionsveranstaltungen an, um dem Auseinanderadriften der Gesellschaft entgegenzu-
wirken.

OKE weil hier Ökumene gelebt werde, weil es eine offene Struktur sei. Christian Griss habe gesagt:
«OKE - gäbe es sie nicht, dann müsste man sie erfinden».

.//. Mit grossem Mehr wird in das Geschäft eingetreten.

Anna Megert (St. Marien): Sie fragt sich, ob das noch katholisch genannt werden könne, wenn in der

Kirche Tiere seien.

Werner Pachinger (St. Clara): Es gebe auch Autogottesdienste.
Anna Megert (St. Marien): Das sei eine Begriffsverschiebung.

Es gab keine weiteren Wortmeldungen.

//. Mit grossem Mehr und einer Enthaltung wird der Vertrag zwischen dem Verein Offene Kirche

Elisabethen und der Römisch-Katholischen Kirche des Kantons Basel-Stadt über die Finanzierung
einer Seelsorgestelle im Umfang von 50% genehmigt.“ 
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10. Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 700 betreffend Umnutzung der Lindenbergka-
pelle im Hatstätterhof; Referent: Christian Griss

Christian Griss: Er bedankt sich für das Schreiben der Fraktion von St. Clara. Es sei leichter mit

schriftlichen Unterlagen zu arbeiten.

Im Rahmen des Projekts Lindenbergareal sei geplant, die Verwaltung der RKK vom Lindenberg 10 in

das 2. Obergeschoss des Hatstätterhofs zu verschieben. Das Gebäude Lindenberg 10 solle in das

Finanzvermögen transferiert und vollumfänglich als Ertragsliegenschaft genutzt werden. Im Gegen-
satz zu ursprünglichen Absichtserklärungen haben die reformierte und die katholische Landeskirche

Basel-Landschaft den Wunsch geäussert, ihre religionspädagogischen Fachstellen weiterhin im Hat-

stätterhof anzusiedeln. Somit könne die erfolgreiche (Zusammen-) Arbeit des im Jahre 2005 aufge-
bauten «Religionspädagogischen Zentrums Hatstätterhof» in unveränderter Zusammensetzung fort-

gesetzt werden. Bedingt durch die Übernahme des 2. Obergeschosses durch die Verwaltung stehe

auf dem verbleibenden Erd- und dem 1. Obergeschoss für die Rektorate Religionsunterricht, die Me-

dienverleihstelle und die beiden religionspädagogischen Fachstellen der ERK und RKLK Basel-Land-

schaft zu wenig Raum zur Verfügung.

Um den Fachstellen des Religionspädagogischen Zentrums auch ohne bisherige Nutzung des 2.

Obergeschosses ausreichend Raum zur Verfügung stellen zu können, solle der Kapellenraum ab

2026 umgenutzt und der ökumenischen Medienverleihstelle als Ausstellungsraum zur Verfügung ge-
stellt werden. Für eine solche Umnutzung sei die Genehmigung einer Profanierung durch den Bischof

notwendig. Die Sakristei solle weiterhin als Archivraum für die «Alten Hatstätter» oder andere kir-

chennahe Organisationen zur Verfügung stehen.

Der Kirchenrat beantragt nach Art. 32 der Geschäftsordnung der Synode der RKK BS vom 18. Sep-
tember 2018 (Nr. 3.10), die Umnutzung der Lindenbergkapelle im Hatstätterhof und der damit ver-

bundene Antrag auf Profanierung beim Bischof zu genehmigen.

Die Synode habe im Herbst 2021 in ihrer Liegenschaftsstrategie entschieden, 1-2 Kirchen zu schlies-

sen und so die Kosten zu reduzieren und den Ertrag zu steigern.
So sei das Pfarrhaus Allerheiligen und Teile des Pfarreiheims vom Verwaltungsvermögen ins Finanz-

vermögen umgewandelt worden.

Nun sei man mit einem zweiten Projekt bei der Umnutzung des Lindenbergareals, konkret um die

Umnutzung des Lindenberg 10 in der Realisierung.

Diese soll Ertragsliegenschaft werden. Die 11 Arbeitsplätze inkl. 2 Sitzungszimmer sollen anders un-

tergebracht werden. Das könne im Hatstätterhof gelingen. Mit ein paar Umbauten könnten alle Betei-

ligten im Hatstätterhof bleiben. Dann könne der ganze Lindenberg 10 umgenutzt werden.

Bedingung: Zusammenrücken, mit mehreren Arbeitsplätzen in einem Büro, so dass trotzdem alle

bisherigen Mieter (Rektorate, Fachstellen und Medienverleihstelle) bleiben könnten.

Die Medienverleihstelle benötige dafür im EG einen Ausstellungsraum, da der Raum im 1. OG von

den Rektoraten genutzt werden würde.

Wenn man das umsetze, dann hätte man Vermietungen im Lindenberg 10 und gleichzeitig eine Ver-

besserung in der Zusammenarbeit und einen Gewinn von Synergien im Hatstätterhof.

Soweit zur Einbettung des Projekts.

Nun möchte er auf die von St. Clara eingereichten Argumente eingehen:
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Es stimme, das Projekt sei schnell umgesetzt worden. Er bitte um Entschuldigung, dass es so schnell

erfolgt sei.

Die Gründe:

Bis Weihnachten 2024 sei klar gewesen, dass die Fachstellen nicht mehr am Lindenberg sein würden,
und sich die reformierte Kirche aus der Medienverleihstelle zurückziehe. Im Januar 2025 wurde be-

kannt, dass die beiden RuP-Fachstellen am Lindenberg bleiben wollten. Anfang Februar 2025 wurde

klar, dass sich BL und EKR weiter an der Medienverleihstelle beteiligen würden.

Die Medienverleihstelle werde weiter von allen 4 Landeskirchen paritätisch getragen.
Deshalb musste nochmals neu geplant werden und Flächen müssten gefunden werden. Dabei sei

man auf die Kapelle gestossen.
Die Kapelle wurde im Pastoralraumkonzept nicht mit aufgeführt, sie sei nicht auf der Homepage von

St. Clara mit aufgeführt. Es gebe Zeitdruck. Die Profanierung durch das Bistum dauere bis zu einem

Jahr.

Er habe dann ein gutes Gespräch mit Pfr. Mario Tosin gehabt, nachdem dieser aus den Ferien zurück

gewesen sei. 2x die Woche nutze eine Camino-Gruppe die Kapelle, aber diese Kapelle würde für die

Gruppe bald zu klein sein. Es gäbe keine Taufen und Hochzeiten in der Kapelle.

Es gab dann am 27.2. ein Treffen mit der Pfarrei, bei dem er, Silvan Müller, Georg Birkner, Mario

Tosin, Werner Pachinger und Ariane Beringer dabei gewesen seien. Dort sei erläutert worden, dass

im UG die Medienverleihstelle, im ersten Stock Rektorate (reformiert, katholisch) und im zweiten

Stock die Verwaltung geplant sei.

Christan Griss sei irritiert, dass es eine Differenz zwischen dem Gespräch mit Pfr. Mario Tosin und

dem Schreiben gäbe.

Die historische Bedeutung der Kapelle solle sichtbar sein. Sie sei ein Teil des historischen Zentrums

der nachreformierten Kath. Kirche Basel-Stadt. Sie stehe nicht unter Denkmalschutz und könne auch

anderweitig genutzt werden.

Zur Unvollständigkeit der Vorlage:
Ja, bei der Geschichte fehle der erste Teil in den Ausführungen. Aber die Historische Kapelle sei 1940

zerstört worden und sei im Kath. Basel weitgehend unbekannt, es gäbe keinerlei Hinweise auf sie.

Das könne man mit dem Umbau nachholen.

Ja, man habe 1 Jahr lang nach alternativen Standorten für die Medienverleihstelle gesucht: Man habe

aber nichts gefunden, das die Bedürfnisse so gut abdecken könne, wie am Standort im Hatstätterhof.

.//. Mit grossem Mehr wird in das Geschäft eingetreten.

Peter Lämmle (St. Clara): Er bedanke sich für die Ausführungen von Christian Griss. Er sei grund-
sätzlich mit den Zielen der Liegenschaftsstrategie einverstanden.

Es sei allerdings nicht fachgemäss, die Gespräche mit der Pfarrei nach der Information an die Synode
anzuberaumen.

Pfr. Mario Tosin habe Christian Griss in einer Mail geschrieben, dass aus seiner Sicht berücksichtigt
werden müsse, welche Geschichte hinter dieser Kapelle steht (Ungarnaufstand), dass sie der letzte

Raum im Hatstätterhof sei, der daran erinnere, was hier begonnen habe. Dass die Pfarrei St. Clara

in der Kirche St. Clara keine Kapelle hätte und St. Christophorus als «Quartierkapelle» (örtlich) kein

Ersatz sein und dass es nicht sein könne, dass die Pfarrei St. Clara kein klares Zentrum mehr habe.
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Man hätte vorher alles schriftlich klären können, so hätte jeder sich in Ruhe vorbereiten können. Die

Synodalen seien ebenfalls etwas perplex bezüglich des Vorgehens gewesen. Deshalb habe die Frak-

tion etwas schriftlich verfasst.

Das Vorgehen in Allerheiligen sei ähnlich gelaufen. Hier gehe etwas einen falschen Weg.

Er habe sich die Räume im Hatstätterhof angeschaut. Die Bücher seien in den Räumlichkeiten der

Kapelle unbeaufsichtigt und könnten leicht entwendet werden. Im Haus Riehentorstrasse 3 könne

man im EG statt Wohnungen ebenfalis Orte für die Büros schaffen. Z.B. die Bauverwaltung könne

dort ihre Büros haben.

Wenn ein Teil der Leute in die Riehentorstrasse gehe, dann wäre genug Platz im Hatstätterhof, so

dass die Kapelle bestehen bleiben könne.

So eine wichtige Sache wie eine Profanierung hätte man anders angehen können, nicht wie z.B. ein

Putzhaus.

Werner Pachinger (St. Clara): Bei der Katholischen Kirche in Basel gäbe es Änderungen. Wir müssten

uns langfristig neu aufstellen, jeder müsse ein Opfer bringen. Er selbst befürworte Anpassungen, die

längerfristig die RKK und die Pfarreien auf eine solide finanzielle Basis stellten. Das seien wir unseren

Gläubigen sowie den Mitarbeitenden schuldig. Nur mit ausreichenden Mitteln könnten wir Leistungen,
die von Christen erwartet würden, anbieten.

Wie sie aus dem Antrag sähen, solle unsere Lindenbergkapelle profaniert und umgenutzt werden.

Ja, für die wenigen Taufen könnten andere Orte in unserer Pfarrei gefunden werden. Dass unser

multifunktionaler Sakralraum aber nicht regelmässig genutzt würde, treffe nicht zu. Es träfen sich

regelmässig Gruppen, es würden Gottesdienste abgehalten. Er sei ein beliebter Ort für unsere Kir-

chenmusiker, weil der Raum ruhig ist und die Konzertproben anderswo immer wieder von Menschen

gestört würden. Für Firmlinge und Erstkommunikanten sei er ein geeigneter Versammlungsraum.

Seit über 80 Jahren sei die im Jahr 2005 sanierte Kapelle der Sakralraum im Hatstätterhof der Pfarrei

St. Clara. Die Pfarrei habe den Raum verwaltet. Für die RKK sei er bisher nicht speziell interessant

gewesen. Der Hof sei nach der Reformation die «Wiedergeburt» und daher das Zentrum der Katho-

lischen Kirche in Basel gewesen. Die Pfarrei St. Clara sei die erste Pfarrei in Basel, alle anderen seien

erst viel später gegründet worden. Nun sei nach Jahrzehnten innerhalb von 3 Wochen aus der Kapelle
eine «kantonalkirchliche Einrichtung» geworden.

Die Mitglieder von der Pfarrei seien knapp vor der Fasnacht über die geplanten Änderungen im Hat-

stätterhof und am Lindenberg 8 informiert worden. An der kurzfristig anberaumten Sitzung sei die

Pfarrei vor vollendete Tatsachen gestellt worden. Unser Pfarreirat konnte sich dazu noch keine Mei-

nung bilden, geschweige denn einen Entscheid fällen. Er wolle nur noch an den «Aufschrei» der

Fraktion Allerheiligen und die anschliessenden Diskussionen an der Synode letztes Jahr betreffend

der Umnutzung ihrer Räumlichkeiten erinnern.

Da sei bei der Kommunikation offenbar einiges schiefgelaufen. Dieses Schema scheine sich jetzt bei

uns zu wiederholen. Er frage sich: Wer sei als «Nächster» dran?

Die Mitglieder der Pfarrei St. Clara seien bereit, auf Räume der Pfarrei zugunsten der RKK zu ver-

zichten, und schlucken zu Gunsten der längerfristigen Entwicklung diese «Kröte». In der Vergangen-
heit habe die Pfarrei bereits auf ein ganzes Stockwerk verzichtet.

Auch die Pfarrei St. Clara sei von starken Änderungen betroffen. Die vier ehemaligen Pfarreien samt

kirchlicher Infrastruktur stellten eine Herausforderung dar, welche wir angehen müssten. Jüngere
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Gläubige sollen vermehrt angesprochen werden. Wir möchten in diese Richtung was aufbauen, ent-

sprechend «jüngere» Mitarbeitende wurden oder werden angestellt.

Das absehbar längerfristige Zentrum der Pfarrei St. Clara sei das Lindenbergareal. Dazu benötigte
sie Räume - die multifunktionale Kapelle im Hatstätterhof sei einer davon. Es sei die Aufgabe der

RKK-Mittel zur Verfügung zu stellen, dass ein lebendiges Pfarreileben gedeihen könne. Bei dem im-

mer enger werdenden «Schraubstock» ist dies schwerlich zu erfüllen und ermögliche wenig Flexibili-

tät. Die Basis der Katholischen Kirche sei nach wie vor die Pfarrei als das spirituelle, religiöse Zent-

rum. Die Pfarrei habe Vorrang vor allem!

Als er kürzlich Bischof Felix Gmür wegen Fragen zur Profanierung angesprochen habe, habe dieser

geantwortet: ob denn diese Kapelle wirklich profaniert werden müsse?

Ja, das sei eine gute Frage, die ihm zu denken geben habe. Er habe lange darüber nachgedacht.
Nach reiflicher Überlegung, Abklärungen und Diskussionen sei er vom «Saulus zum Paulus» gewor-
den.

Er fragte, wer die Kapelle im Hatstätterhof schon persönlich gesehen habe? (Einige melden sich.)
Das hiesse, die RKK wolle, dass sie ihrem Antrag zustimmten, einige aber diese Kapelle gar nicht

kennen würden!

Wenn das geplante RKK-Konzept «Hatstätterhof», von dem er bis gestern noch keine Details gese-
hen habe, an der kleinen Kapelle scheitere, dann gebe es grosse Zweifel am Entwurf.

Er stimme in diesem Zusammenhang unter den gegebenen Umständen - im Sinne vom «Saulus zum

Paulus» - NEIN zu dem Antrag.

Michelle Lachenmeier (St. Clara): Sie bedanke sich für die Rückmeldung an Fraktion St. Clara.

Zahlreiche ihrer Familienmitglieder seien in der Kapelle getauft worden. Sie habe sich die Medienver-

leihstelle angeschaut. Die Medienverleihstelle habe sich dabei nicht schön präsentiert. Das könne

jetzt auch eine einmalige Sache gewesen sein, aber sie sei der Meinung, dass die Potenziale der

schönen Räume durch die Medienverleihstelle nicht genutzt seien. Man könnte die Kapelle für viele

Sachen nutzen.

Wenn sie höre, dass diese schöne Kapelle ein Ausstellungsraum für Bücher werden solle, dann wäre

sie damit nicht einverstanden.

Dass die Mieterinnen und Mieter des Hatstätterhofs sie als Sitzungsräume nutzen könnte, das könne

sie sich als Lösung vorstellen.

Ob dieser Vorschlag die beste Lösung sei, sei für sie noch nicht erbracht worden. Deshalb stimme

Sie hier für NEIN.

Adrienne Lotz (Sacr& Coeur): Die Kapelle sei nicht unter Denkmalschutz. Das könnte sich doch auch

schnell ändern. Wenn man eine Kirche schliessen müsse, dann sähe man den Mehrwert dieser Mas-

snahme. Wie gross sei der finanzielle Gewinn dieser Änderung?

Christian Griss (Kirchenrat): Als nächstes sei die Pfarrei St. Anton dran.

Es sei ihm wichtig festzustellen, dass der Hatstätterhof kantonalkirchlich sei. Die Pfarrei habe in der

Vergangenheit nichts an der Kapelle mitfinanzier.

Man habe sich beeilt, weil man wisse, dass so eine Profanierung bis zu einem Jahr dauere. Damit es

Planungssicherheit gäbe, sei der Antrag jetzt eingegangen.

Man könne die Kapelle gerne multifunktional nutzen. Er sei der Erster, der dafür wäre.
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Das Konzept sterbe nicht mit der Kapelle. Finanziell sei das Konzept mit dem Hatstätterhof eine

„grosse Kiste“.

Heinz Geiger (St. Clara): Wenn die Medienstelle da reinkäme, dann könne der Raum nicht multifunk-

tional genutzt werden.

Thomas Schlumpf (St. Anton): er stellte nochmals die Frage, ob er den Sachverhalt jetzt richtig ver-

stehe.

Stephan Kemmier (Pfarradministrator, Kirchenrat): Wenn man einen Sakralraum für andere Dinge
nutzen wolle, wäre es konsequent ihn zu profanieren. Er könne sich vorstellen, den Raum zu erhalten,
aber nicht mehr mit der sakralen Bedeutung.

Martin Föhn (Vertretung Pastoralraumkonferenz): Man müsse Dinge zurückbauen, das sei klar. Er

als gelernter Landwirt wisse, dass man im Herbst Bäume zurückschneiden müsse, damit sie im Früh-

ling wieder richtig blühen könnten. Grosse Änderungen stehen uns vor. Wir müssten doch überlegen,
wie wir zusammenleben wollten. Es wird auch Neues kommen. So würde man z.B. mit einer App
«einfach beten» über 1000 Menschen erreichen.

Es wäre möglich, den Raum der Kapelle weiter zu nutzen. Den Raum schön einrichten, das wäre gut.

Werner Pachinger (St. Clara): Der Antrag sei, dass die Kapelle profaniert wird und dann die Medien-

verleihstelle reinkomme. Die Pfarrei hat die Kapelle genutzt, die RKK hat sich nicht dafür interessiert.

Der Lindenberg sei ein katholisches Zentrum. Die Pfarrei wolle mehr Kinder reinholen.

Wir müssten sicherlich Kirchen schliessen, aber wir seien dann froh, am Lindenberg einen Raum mit

Andacht zu haben, ein spirituelles, religiöses Zentrum. Die Spiritualität finde in den Pfarreien statt.

Die 50gm sind wichtig für die spirituelle Vision in 20 Jahren, das finde er ganz wichtig.

Martin Elbs (Präsident Synode): Man stimme hier jetzt über die Profanierung ab, man stimme jetzt
nicht darüber ab, was danach mit dem Raum passiert.

Beat Schönenberger (Kirchenrat): Wenn man es schon genau nehme, dann stimme man jetzt über

den Antrag an den Bischof zur Profanierung ab.

Heinz Geiger (St. Clara): Die Kirchenmusiker seien auf ihn zugekommen und hätten ihn gebeten sich

nochmals für die Kapelle einzusetzen, da die Kapelle für die Kirchenmusik genutzt würde.

Martin Elbs (Heiliggeist): Man sei flexibler wenn die Kapelle profaniert sei.

Michele Lachenmeier (St. Clara): Sie stimme für nein, sonst würde man ja den Raum der Medienver-

leihstelle geben.

Es wurde kurz diskutiert, was genau jetzt abgestimmt würde und ob die Option mit der Medienver-

leihstelle Bestandteil der Abstimmung sei.

Alex Wyss (St. Franziskus): Aus seiner Sicht wäre eine Profanierung nicht nötig für eine multifunktio-

nale Nutzung. Er kenne sakrale Räume, in denen auch Schulungen durchgeführt würden. Das sei

auch christlicher Dienst.

Der Bischof könne klären, ob eine Profanierung für eine multifunktionale Nutzung notwendig sei oder

nicht.
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Anne Burgmer (Kommunikationsverantwortliche RKK): Die meisten Anfragen der Presse, die sie be-

komme, seien zu Gebäuden und Bauthemen. Die Presse lese die statistischen Zahlen der Mitglieder-
zahlen und frage sich, wie die Katholische Kirche damit umgehe. \Venn wir bei diesem kleinen Ge-

bäude schon zu keiner Lösung kämen, wie werde es dann bei grössen Gebäuden sein? Das könnte

in der Öffentlichkeit unangenehme Fragen aufwerfen.

Adrienne Lotz (Sacr& Coeur): Weil es um einen kleinen Raum gehe, könne man darüber diskutieren.

Deshalb sei es eine symbolische Sache. Wenn es um viel Geld ginge, dann sei man sich auch schnel-

ler einig.

Dorothea Becker (St. Franziskus- ohne Stimmrecht): Man könne den Raum auch profanieren lassen

und ihn dann trotzdem sakral nutzen. Dann hätte man mehr Nutzen von dem Raum.

Monika Bächler (St. Clara): Der Raum könne jetzt schon multifunktional genutzt werden. Deshalb

brauche es keine Profanierung.
Peter Lämmle (St. Clara): Er argumentierte nochmals gegen den Antrag.

Es wurde nochmals kurz geklärt, über was genau man nun abstimme.

‚//. Die Synode stimmt mit 12 Nein-Stimmen, 10 Ja-Stimmen und einer Enthaltung gegen den Antrag
des Kirchenrats zur Umnutzung der Lindenbergkapelle im Hatstätterhof und dem damit verbundenen

Antrag auf Profanierung an den Bischof.

11. Bericht und Antrag des Kirchenrates Nr. 701 betreffend Riehentorstrasse 3 (ehem.
Schwesternhaus), Überführung der Liegenschaft ins Finanzvermögen; Referent: Beat

Schönenberger

Beat Schönenberger (Kirchenrat): Die Rede sei vom sogenannten «Schwesternhaus». Die Schwes-

tern seien Mitte Dezember ausgezogen. Es betreffe auch hier die Umsetzung der Strategie des Lin-

denbergareals. Das wollte man nicht anrühren, solange die Schwestern drin gewesen seien.

Jetzt solle eine Wohnliegenschaft daraus werden. Es würde keinen kirchlichen Zwecken zur Verfü-

gung stehen. Die Spezialseelsorge werde noch ausziehen.

Es solle dann kein Verwaltungsvermögen sondern Finanzvermögen werden.

Er bittet darum, dem Antrag zuzustimmen.

./}. Mit grossem Mehr wird in das Geschäft eingetreten.

Es gibt keine Wortmeldungen.

.//. Mit grossem Mehr wird dem Antrag zugestimmt.

12. Schluss der Synode
Martin Elbs bedankt sich bei allen Mitgliedern und beendet die Synode um 21.35 Uhr.

h. Qu ENT aha tan Tv Kr
Martin Elbs Jürg Zihlmann Erika Maurer Ariane Beringer
(Präsident) (Vizepräsident) (Sekretärin) (Protokoll)
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